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XIII. Fahrgang.—No. 3. | 
Mit einer Muſikbeilage. \ 


Milwanfee, Wisconſin. 
1. März 1886. 


\ 3. Singenberger, 
| Redafteur u. Herausgeber. 








Die Mujifbeilagen 
zu der erſten und zweiten Nummer dev ,,Cacilia” 
Jind nod) nicht eingetrojfen, werden aber jedenfalls 
zur Verfendung mit der nachften Nummer bier 
jen; Dagegen ift die Muſikbeilage zur dritten 
Nummer in ausreidhender Anzahl bergeftellt und 
wird heute an alle Abonnenten geſchickt. 


— — > 


HS” Leiht ausführbare Veſper zu Ehren der 
allerjel. Jungfrau 


für 1, 2, 3 oder 4 Stimmen, mit Orgelbegleitung, 
von J. Singenberger. — Wie in dev erften Num— 
mer der ,,Cacilia” mitgetheilt, founen Pfarrchöre 
an irgend einem Feſte die Veſper von einem ande- 
ren, alS dem treffenden Offizium, fo 3. B. von 
der Muttergottes, nehmen. Je) habe dephalb eine 
leicht fingbare Muttergottesvefper gefdrie- 
ben und diefelbe moglichſt praktiſch — * ge⸗ 
ſucht. Sie enthält nad einem kurzem Orgelprä— 
ludium, das Deus in adjutorium, die Anti— 
phonen, Pſalmen, Hymnus, Magnificat, Reſpon— 
ſorien, ſowie im Anhange die Segensgeſänge O 
salutaris und Tantum ergo; fammtlide 
Geſänge können ein ſt im mi J, oder zwei— 

fttmmig (Sopran und Alt), drei ftimm ig 
(Sopran, Alt und Bak) oder vierftimmig 
(Sopran, Alt, Tenor und Bak) gefungen werden, 
und bieten ſowohl im Gejangs- al Orgelfage fo 
wenig Schwierigfeiten, dag fie namentlid 
aud zur Aufführung durd Kinder— 
ſt im men geeignet ſind. Der Preis iſt für 1 
Exremplar 35 Cents, 1 Dutzend $3.50— 
“free mail”; bet größeren Veftellungen entſpre⸗ 
chenden Rabat! —Zugleich made id) auf das Er- 
{einen dev 5. Wuflage meiner 6 fehr-Leidten 
Geſänge (2 Veni Creator, O salutaris, 
Jesu dulcis, 2 Tantum ergo) — 1 Cremplar 
25 Cents, 1 Dugend $2.50, jowie der zweiten 
Auflage des “Asperges, Vidi aquam und 
Ecce Sacerdos” — 1 €yemplar 30 Cents, 1 
Dugend $3.00—aufmerffam; dDiefe Compo- 
jitionen find fiir 2 Stimmen, So: 





pranund Alt, mit Begleitung der 
Orgel und durchaus leicht ausfiihrbar. 

* pear Geldbetrage fiir Mufifalien ſowohl w ie 
fiir Die ,Cacilta” fende man per postal] » 
note oder money order auf Milwaufee 
fautend, an J. Singenberger, 


St. Francis B. O Milwaukee Co., Wis. 


+ Der Hodwirdigite Herr P. J. Baltes, 
Biſchof von Alton 


ift einem Langwierigen und ſchmerzlichen Leiden | j 
erlegen. Die Hoffuung auf feine vollige Wieder- 
herſtellung wurde nad) dem anſcheinend günſtigen 
Verlaufe einer Kur in St. Louis allerorts gebegt 
und durd) günſtige Berichte geftirft. Am Freitag 
Den 12. Februar indes ftellte fid) das alte Leiden 
in fo beftiger Form wieder ein, dag er ſchon aw 
folgenden Montag, von dem hochw. Herrn Gene- 
ralvifar J. Janſſen mit den Hl. Sterbefaframenten 
verſehen, feine Seele ihrem Schipfer zurückgab. 
Unter den vielen Verdienften, auf die der 
hochw. Herr, an ſeinem LebenSabende zurückblicken 
fonnte, war die Hebung de8 liturgifden Gottes- 
Dienfted im Allgemeinen, und deS liturgifden Ge- 
ſanges im Bejonderen, gewiß nicht das geringfte. 
Sehreiber dieſes hat viele Kirchen und viele Prie- 
fter Der Didcefe befucht und oft genug Gelegenheit 
gehabt, fid) an dem grogen Eifer in der Pflege echt 
kirchlichen Gejanges gu erbauen. Dre in diefer 
Nummer enthaltene Lifte derjenigen Gemeinden, 
in weldhen vollftindig liturgiſch gejungen wird, 
zeigt, welche Fortſchritte die Diöceſe Alton in die- 
jem Punkte gemacht hat. Diejes Verdienft des 
verftorbenen Biſchofs und feiner fiir die Reinbeit 
der Liturgie tren mitwirfenden Priefter ijt um fo 
höher angufdlagen, als jo viele diefer guten Sache 
nicht nur gleichgültig gegenitberftehen, jondern fid) 
der Verbreitung derjelben hindernd in den Weg 
ftellen. Möge das vom hochw. Biſchofe Baltes 
bethatigte Inlereſſe für liturgiſchen Gejang jortle- 
ben und nod) recht viele zur Pflege deffelben begei- 








tern. Dem hochw. Biſchofe aber mige fiir fein 
ſegensreiches Wirken der reichlichſte Lohn im - 
mel gu Theil werden. R. I. P. C. B 





Kalendernotizen für die katholiſchen Chordiri⸗ 
genten. 

10. Marz. Feria 4. Cinerum — 
Aſchermitt woch. Mit dem heutigen Tage 
treten wir in die Quadragefimalgeit, (Faftengeit p 
weldje die gweite Stufe in der Vorfeter gum Hl. 
Ofterfefte bildet. In diefer hohen, ernſten Zeit 
find die Altäre ohne Schmuck und die Orgel 

jh weig t — außer an Feften und am Sonntage 
“Laetare”. Ueber das amtliche Schweigen der 
Orgel wabrend dDiefer Zeit beftimmt die 
Rirde wm Caeremoniale Episcoporum: 
„An allen Sonntagen und gebotenen Feiertagen 
Fann in der Rirde da8 Orgeljpiel und der 
Geſang der Mufifer Anwendung finden. — 3 u 
diejen Gonntagen zählen jedow 
nidt die SGonntage der Advent-und 
Faftengeit mit Ausnahme des drit- 
ten Wdnentjonntages (“Gaudete im 
Domino”) und des vierten Faften= 
fonntages (“Laetare Jerusalem”), je— 
Dod blog bet Der Meſſe und bei der 
Veſper; ebenjo find ausgenommen 
jene Fefte und Tage der Advent und 
Faſtenzeit, meldhe von der Kirde 
mit Feterlidfeit begangen werden, 
3. B. das Feft des Hl. Apoftels Mathias, des Hl. 
Thomas von Aquin, de8 hl. Joſeph, Mariä-Ver— 
fiindigung und ähnliche in dex Advent- und Fae 
ftengett. Ehenfo fann die Orgel ge— 
{pielt werden am Griindonnerstage 
biS zum Gloriacinfdlieglig und 
am Charjamstage vom Gloriaan, 
undfo oft aus widtigen Urfader 
ein feierlicher Gottesdienft mehr 
freudigen Charafter8 abgebalten 
werden foll! 

Die Liturgie des Aſchermitt— 
woſch s beginnt damit, dak die Aſche (der im vor= 
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Cacilici. 











Hergehenden Jahre geſegneten Palmzweige), als bile. Die Antiphonen zu den Pſalmen und zum 


Symbol des Todes, der Trauer, des Schmerzes 
und der Buße, geſegnet und den Gläubigen auf 
das Haupt geſtreut wird. Sobald der Prieſter, 
nach Abbetung der Noue, an dem Altare angekom⸗ 
amet ijt, ſingt der © hor, nod vor Beginn der 
Aſchenweihe, die Antiphon “Exaudi nos, Do- 
mine”, mit dent Bjalmver3 “Salvum me fac 
Deus” (68. Pjalm) und “Gloria Patri”; Ddie 
Antiphon fteht im VIT. Tone und wird am paj- 
ſendſten um eine Quarte tiefer intonirt Nach dem 
Gloria Patri wird die Antiphon bis gum Pjalm- 
werfe wiederbolt. Der Lert lautet in deutſcher 
Ueberfegung: „Erhöre un8, Herr, denn mild ift 
Dein Erbarmen; nad) der Größe deiner Huld 
ſchaue auf un8, o Herr! Pjalmvers: „Hilf 
mir, o Gott, denn bis an's Leben dringen mir die 
Waſſer!“ Der Priefter fingt nun auf der Epijtel- 
{cite Dominus vobiscum, wozu der Chor auf 
Cinem Tone refpondirt; dann folgen vier 
Oratronen, in weldhen die Bedeutung der 
Aſchenſegnung ausgedrückt ijt; der Chor antwortet 
jedesmal mit Amen, in Dderjelben Tonhöhe auf 
Einem Tone. Nachdent der Priefter die Aſche mit 
Weihwaſſer bejprengt, —dabei betet er das Adsper- 
ges, ohne Gefang—und aud incenfirt hat, 
folgt die Aſchenaustheilung; während derfel- 
ben jingt Der Chor dieAntiphonen 
Immutemur habitu (,,Unjere Gewobhnbeiten 
wollen wir wechſeln, in Aſche und Sad: Lagt uns 
faften und weinen vor Gott, denn itberaus barm- 
hergig ift unfer Gott, die Sinden nadgulafjen’’); 
eine andere Antipbhon Inter vestibu- 
lum (,,3wifden Vorballe und Altar follen weinen 
die Priefter, die Diener des Herrn, und fagen: 
Sdhone, Herr, fdone deines Volkes! Verſchließ 
nicht den Mund derer, die dir fingen, o Herr!“); 
endlid Das Reſponſorium (Eth. 13. Goel. 
2.) Emendemus in melius („Laßt un8 ver- 
bejfern, was wir unwiſſend gefiindigt, damit wir 
nicht, vom Todestag pliglich überholt, Zeit gur 
Bufe juchen, wann fie nicht mehr gu finden iſt. 
Merke auf, o Herr, und erbarme did; denn wir 
haben dir geſündigt.“ Pſalmvers ,,Hilf uns, 
Gott, unjer Heil! Und win der Ehre deines Na- 
men willen, Herr, befreie uns! Merfe auj, o 
Herr, und erbarme dich, denn wir haben gegen 
Dich gejiindigt.” Am Schluſſe der Ceremonie 
fingt der Priefter nod eine Oration. —Nun 
folgt Die Meffe—ohne Gloria und ohne 
Credo; die Rejponforien find ferial ju 
fingen; fiir die Entlaſſungsformel Benedicamus 
Domino und die Antwort Deo gratias ift die 
Melodie in Feriis Adventus et Quadragesi- 
mae 3u nebmen; Introitus, Graduale, Trac- 
tus, Offertorium und Communio fiehe Grad. 
Rom. Die ftehenden Meßgeſänge im Ordina- 
rium Missae — Missa in Feriis Adventus 
et Quadragesimae (Meſſe an den Wodjentagen 
Der Advent⸗ und Faftengeit). 

14. Marz: Dom. I. Quadragesimae; 
erfter Faftenfonntag.— Hodamt — 
obne Orgel; fein Gloria; Missa in 
Dominicis Adventus et Quadragesimae; 
Die Refponforien wie an allen Gonntagen 
feierlid; Benedicamus und Deo Gratias 
in Dominicis Adventus et Quadragesimae 
(fite die Sonntage der Advent- und Fajtengeit). 
Befperde ea d. h. vom Tage — ohne Or— 
gel; Antiphonen und Pſalmen vom 
Sonntage, Seite 1 im Vesperale Rom.; H y m⸗ 
nu8 Audi benigne Conditor mit dem Ber- 
fifel Angelis suis etc. Antiphon gum 


Magnificat Ecce nunc tempus accepta- 





Canticum werden vor dem Pjalme nur intonirt 
und erft nad dem Pjalme gang gejungen; nad) der 
Oration folgen die ſchon in der letzten Nummer 
erwabnien Suffragia. Das Benedicamus und 
Deo gratias ift gu fingen wie in Dominicis 
per annum d. b. wie an den gewöhnlichen Sonn- 
tagen wabrend de3 Jahres; die für die Wd ve nt- 
und Faftenfonntage beftimmte Melodie 
gilt nidt fitr Bie Vefper und findet fid 
Daher im Vesperale nicht vor. Zum Sdluffe 
die martan. Antiphon Ave regina. Dasjelbe 
gilt fiir Hochamt und Veſper des gweiten und dvit- 
ten Faftenjonntages; nur die Antiphon zum Mag- 
nificat ijt verſchieden, ſiehe Vesperale Rom.— 
Am zweiten Fajtenfonntage ift die Veſper de 
sequenti d. h. vom fl, Lage—Fe ft der Dor- 
nenfrone U. H. J. Ch. weldes vom vorber- 
gehenden Freitage, 19. März, auf den das Felt 
des Hl. Fojeph fallt, verlegt wurde; nach der Ora: 
tion gum Magnificat folgt die Commemoration 
vom Conntage. — Fir den 25. Mary, Felt 
Marid-Verfiindigung, möchte ich auf die Veftim- 
mung hinweiſen, dag, während da8 Et in- 
carnatus est gefungen wird, Alle 
fnreen müſſen. — 


Was foll nunin der Hl. Faftenzeit 
gefjungen werden? 


Was nad dem Geifte unferer hei: 
ligen Rix de, die dod wol auch hierin unjere 
befte Lehrmeiſterin ift, gefungen werden foll, 
gibt das Caeremoniale Episcoporum mit 
folgenden Worten an: „In Toditenmeffen und 
Todtenoffizien wenden wir weder die Orgel 
nod den figurirten Gefang an, 
jondern Den Choral (Cantus firmus), 
den man aud gur Advent: und 
Saftenzgeit undan Werktagen, 
(wenn de ea ift) anwenden foll 
(convenit)“ “Und m der That! Man ftudire 
dod) aus dem Ordinarium Missae die Choral: 
meſſe in Dominicis Adventus et Quadrage- 
simae, und man wird wobl fiir dieje hl. ernſte 
Beit nichts Entfprechenderes finden. Ganz bejon- 
ders mache ich hier auf das wunderbar einfache, 
und dod) ſo innig fromme Miserere nobis im 
Agnus Dei der genannten Meſſe aufmertfam ! 
Fuͤr die Hl. Kreuzwegandachten empfehlen fid 
auger den unvergleidlichen alten Kirchenliedern die 
Stationsgeſänge von Rev. Dr. Fr. Witt für ein 
oder zwei Singſtimmen, (op. 32 b.) oder fiir 
vier Stimmen, mit deutſchem und lateiniſchem 
Terte;—Stabat mater — von Witt, op. 7, von 
Mettenleiter, Rheinberger; fiir groge Chore das 
achtftimmige von G. P. Paleftrina; fiir M an - 
nerchöre findet fich eine ſehr ſchöne, nicht 
ſchwere Compofition des Stabat mater von Fr. 
Witt in deffen Cantus sacri. — Schließlich nod 
eine Bemerfung! Man Flagt vielerorts, dag das 
Schweigen der Orgel Unwillen veranlaffe 
2. Ich glaube nicht recht daran. Wenn der 
Priefter den Glaubigen fagt, daß die Kirche, dev 
wir als gute Kinder in Alem Gehorjam ſchuldig 
find, den Gebrauch der Orgel verbietet, und dag 
ein ſolches Berbot fo gang in dem Geijte und 
Ernfte der Hl. Zeit begründet ijt, fo wird fider 
Niemand „rebelliren“. 


— 
— 


ber Wegen Mangel an Raum mußten ver⸗ 
ſchiedene Artifel, Berichte u. f. w. theilS gekürzt, 
theils zurückgelegt werden. 








Die kirchliche Sequenz: 
“Dies irae, Dies illa.” 


Ermeitert gu einer Betradhtung 
über das letzte Gericht. 


Predigt, gehalten am 24. Sonntag nach 
Pfingſten, den 22. November 1885, am Feſte 
der bl. Cacilia, in der Kirche de3 Previn: 
zialſeminars vom bf. Franz von Sales gu St. 
Francis, bet Milwautee, Wis., vom hochwiirdigen 
Herrn Dr. Otto Zardetti. 


‘‘Sicut fulgur exit ab oriente et paret 
usque od occidentem, ita erit 
adventus filii hominis.” Math. 
24, 27. 


Wie der Blik leudtet vom Aufgange 
bid zum Niedergange, fo wird auc 
fein die Wiederfunft des Sohnes 
des Menſchen.“ 

Wir ſtehen, meine verehrten Freunde, an der 
Grenzmarke eines kirchl. liturgiſchen Feſtjahres 
und erfüllt vom Geiſte Jeſu Chriſti zeigt die Kir⸗ 
che deßhalb den Gläubigen heute die kunſtvolle 
Kehrſeite jenes Gemäldes, das ſie am Anfange des 
Kirchenjahres entrollt, das nicht ein Künſtlergenius 
entworfen und in Farben gelegt, ſondern das vom 
Herrn ſelbſt mit gottmenſchlicher Hand iſt entwor⸗ 
fen, gezeichnet und entrollt worden. Wir feiern 
heute zugleich den Feſt- und himmliſchen Geburts⸗ 
tag einer heil. Cäcilia, welche groß als Jungfrau, 
größer als Martyrin, am berühmieſten iſt als Pa— 
tuonin der heil. Harmonien und die von mir um fo 
mehr hervorgehoben werden mug, je grogartiger 
Die Thatſache ihrer gefdhichtliden Erſcheinung, je 
angiehender das aus derjelben hervor{trablende Bei- 
fpiel vollendeter Reinheit und Glaubenstreue und 
je mehr Sie felbjt in Pflege der hl. Muſik zur 
Ehre Gottes und zur Hebung unferes fath. Cul- 
tu8, fid) der Fiirbitte und dem Schutze diejer Hei- 
{igen unterftellt haben. Erſcheine ich auch heute, 
wenigſtens in meiner eigenen Auffaſſung, keines⸗ 
wegs in erfter Linte als Lobredner der Hl. Cäcilia 
und möchte ich vorerft dem Gedanfen der Offense 
barung von einem fommenden Weltgerichte Aus- 
deud, dem Heutigen Evangelium da8 erflarende 
Wort, dem fcheidenden Kirdhenjahre Sprache ver- 
leihen, fo will ic) dod) verfuchen, dem Doppelan- 
laſſe geredt gu werden und da8 Gewebe meiner 
Betrachtungen mit der Erinnerung an die hf. Ca- 
cilia, wie mit einem purpurnen Bande zu umfau- 
men. 











Es gibt, wie Sie wohl wiſſen, unter den of- 
figiellen oder liturgiſchen Gebeten und Liedern der 
Kirche eingelue, die mehr als andere, fo recht der 
funftvolle Ausdruc gittlicher Wahrheit, die Nry- 
jtallijation eines dogmatiſchen Gedantens, da im 
liturgifden Worte austinende Fiihlen und Seh— 
nen Der Kirche jelbft find. Ich braudhe auch kaum 
beigufiigen, dak e8 fiir den Glaubigen, dag e3 im 
erhöhten Grade fiir den Priefter, dag eS im befon- 
derften Sinne fiir Ste, Pyleger der hl. Kunſt von 
Bedeutung ift, in den Sinn folder Gebete eingu- 
dringen, deren Schönheit heraus gu fithlen, ja im 
Verftindniffe der Harmonien de3 Inhaltes die 
Harmonie des Ausdrucks vorgubereiten und gu er- 
höhen. Gibt e3 nun unter jenen boderhabenen 
Kunſtwerken liturgifder Geſänge nist einen, 
der ob ſeines Gedanfenreidthumes hod) über andere 
emporragt, dem ob feiner Inhallsfülle die hl. Mu— 
jif ihre fiinftlerijden Anftcengungen gewidmet 
und deſſen Auslequng und Erklärung mich heute 
harmonijd) das Evangelium vom legten Gerichte, 
mit der Erinnerung an die hl. Cacilia vereinigen 
(apt ? 
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Sie fennen ja Alle, meine Freunde, den 
Hymnus, welcdhem nebft dem “Stabat Mater” 
und dem “Pange Lingua” oder “Veni Crea- 
tor” fein liturgijder Hymnus an Erhabenbeit des 
Inhaltes, Kunſt der Formenvollendung und Ein— 
dringlicfeit der Wirkung gleidjfommt—den Hym- 
nus oder die Sequenz 


“Dies irae, dies illa.” 


Sie wiffen, wie unter dieſes Hymnus Zauberwir- 
tung Michael Angelo die Scenerien des legten Ge- 
richt3 mit glithenden Farben auf die Wande der 
fiztinifdjen Capelle gezeichnet; wie die gripten 
Meifter des Gejanges es verfucht, mit den Farben 
und Sdhattirungen dev Tone dieſes Heil. Lied gu 
verherrlichen, ja wie beint lange diejes Hymnus 
in liturgiſch entipredender Melodie, die tiefjten 
und die höchſten Seiten des Menjdenherzens er- 
griffen einſtimmen in eine Harmonie de Gebetes, 
Der Furdht, der Demuth und des garteften Ver- 
trauen3 gugleich. Könnte id) nun dem Doppel- 
gwede meines Auftretens heute beſſer entſprechen, 
als wenn ich vom Evangelium des Sonntags nach 
Anleitung jenes Hymnus rede, den die hl. Muſik 
am letzten Allerſeelentage angeſtimmt, und deſſen 
Tonwellen nicht vertonen, bis dieſer ernſte Seelen- 
monat ſich vollendet. 

Der Gedanke, meine Freunde, und zumal 
der erhabene Gedanke iſt es, welcher jede Kunſt 
in's Daſein ruft und dieſe erreicht ihren Zweck erſt 
Daun, wenn es ihr gelungen, das Erhabene in 
ſinnlich wahrnehmbarer Weiſe dem ſinnlichen 
Menſchen verſtändlich zu machen und ihn fo aus 
der Sinnenwelt in's Reid) der Geiſter emporzuhe— 
ben. Gilt nun das ſchon im Allgemeinen, um 
wie viel mehr gilt es von jener hl. Kunſt, die den 
erhabenſten. weil göttlichen Gedauken Ausdruck 
geben ſoll und berufen iſt, in hörbaren Melodien 
den Geiſt dorthin zu tragen, wo die Harmonie 
göttlicher Wahrheit ohne Klang und Ton «nd 
Wort ihn einft entzücken wird. Sie werden, meine 
Verehrten, nie dem hohen Zwecke der hl. Muſik 
entfpredjen, nie im Geifte dev, Kirche fingen, nie 
wahrhaft das Ideal cacilianifder Muſik verwirfli- 
chen, wenn nicht Ihre Seele ganz und gar vom 
Glauben durdhdrungen und belebt, wenn nicht Ihr 
Geſang das unmittelbare Austönen Ihres ergrif- 
fenen Gemüthes, wenn nicht Ihre Devotion das 
Aroma fath. Glaubens d. h. fein klar erfaßtes und|* 
tiefempfundenes Verſtändniß ijt. Dit der Geift 
des Menſchen ergriffen, fo ergreift ev die ſinnliche 
Natur und entfteht im Menſchen, wie ev leibt und 
lebt, gang folgerichtig {don der Ausdruck im Ge— 
ſange, weßhalb eben Ergriffenheit des Geiftedi sinc 
Verſtändniſſe des Textes, das pſychologiſche Haupt⸗ 
erforderniß fiir würdige liturgifde Denfitay ant, 
bleibt. 

Darum eben fingt die Kirche Geles ibe: 
wunderbaren PBrifationen ber der hie Meſſe, weil 
dev Gedanfe an das erg nen tem wd 
der Meffe fie hinreißt und ihre “Brufke mit Bond 
Gefühlen ſchwellen macht, die nothwendigen Aus⸗ 
druck im Geſange verlangen. Därum ſingt die 


Brant des Herrn die erhabenen Prafalisnen wel⸗ J. 
che mit dem Ritus der priefterlidjer? Ordinationen — 


ie: aimen ‘bee ‘Marienveipet 4 sen 


verbunden find, weil dad Schauſpiel eines unſterb⸗ 
lichen Prieſterthumes Jeſu Chriſti das in der 
Weihe ſich auf neue Organe ausdehut, ſiel zum 
Jubel hinreißt. 


Seelenmeſſen und Beerdigungen dew Chriſten den⸗ 


—** “Dies irae”, weilader Anblick einer 
eiche ihr den Gedanken aufdrängt an dens Tag, 
wo der Staub wieder belebt, das Sterbliche von 


Darum fingt die Kirche bei ihren 


nach dem Tode über jede Seele ergangen, erſt voll- 
endet und beſtätigt wird. 

Dieſen Gedanken, welcher in dieſem Hymnus 
augstint, möchte id) des Weiteren etwas erklären. 
Ich nehme heute vor Ihren Augen der Braut des 
Herrn das glitzernde Trauergeſchmeide ab, zerlege 
es in ſeine einzelnen Juwelen, betrachte deren 
Glanz und Koſtbarkeit und füge ſie ſchließlich wie— 
derum zum harmoniſchen Ganzen zuſammen. Ich 
gebe deßhalb meinem Worte keine andere Einthei— 
lung, als ſie im Hymnus ſelbſt gelegen iſt. 


I. 


Die Schilderung des legten Geridtes, dad 
den Abſchluß de3 HeilSwerfes Gottes auf Erden 
bildet, gehört 3u den grogartigften Partien Per hl. 
Schrift. Anlaß nehmend von der Zerftirung der 
Hl. Statte, welche die röm. Feldherrn bald verwirf- 
licen follten; Angeſichts de3 hl. Sion, umgeben 
von den Apofteln, den künftigen Richtern des 
Menſchengeſchlechtes, fpridht der Herr von jenem 





großen Tage, an welchem da8 Bild der Zerſtörung 


Diefer einen Stadt auf alle Stadte de3 Erdkreiſes 
ausgedehnt werden foll und die Klagen aller Völker 
die Webhflage Judas bei Zerftdrung Jeruſalems 
noch bet Weitem iiberténen wird. (Math. 24— 
Luc. 21.) Iſt es ein Wunder, wenn in Voraus— 
ſicht fo ſcharf gezeichneter Zukunft, wenn in Verge- 
genwärtigung jo großer Schrecken und wenn in 
Beherzigung fo vieler tiefgreifender Beweggriinde 
der Furdht und Angft, die Kirche Gottes in Mit— 
ten eines flüchtigen und leidtfinnigen Geſchlechtes 
bisweilen ausbricht in die Klage „Tag der Schre— 
cfen, Tag de3 Bornes!” 

Der Hymnus hat feine eigentlide Cinkeitung, 
fondern im Poſaunenſchalle dDonnert er pliglid) an 
unſer Obr, gleichwie einft diefer ‚, Tag der Schre— 
den’ unerwartet, wenn gleich nicht unvorbereitet 
die Bewohner der Erde iiberrajden wird. ,, Wie 


der Blitz“, fagt die Hl. Schrift, ,,ausgebet vom} Peas 
Aufgang und hinleudhtet bis gum Miedergange/ Fo | 
wird aud) fein die Wiederfunft des Sohnes rest, ¢ 


Menjden.” (Math. 24, 27) Dieſes plow ihe, 
unvorbereitete, überraſchende hfiindett ;, 
Sehreden, Tag des Zornes, girhtal wenn die’ Oe: 
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viderat Moyses incoubustum, conserva- 
tam agnovimus tuam laudabilem Virgini- 
tatem: Dei genitrix intercede pro nobis. 
„Als Den Dornbuſch, ten Moſes unverbraunt fah, 
evfennen wir Deine reintewahrte preiswürdige 
Sungfraulichfeit.  Gottes Gebärerin, vermittle 
fiix uns!“ Wird die Jungfräulichleit Maria ver= 
glichen mit jenem Dornbuſch, den Moſes brennen 
jah und der doch nicht verbrannte, jo iſt fie eben die 
heilige unantaftbare Stadt; eben darum aud) fiir 
uns Stadt des Friedens, weshalb wir fie auch fiir 
ung anrujen, uns aufgunebmen, uns 3u bewabren, 
fich zwiſchen uns und alle Gefahren gu ftellen. 
Der vierte Ton veranjdhaulidt uns bier die Be- 
wunderungswiirdigfeit der fo hoch geprieſenen 
Jungfräulichleit. 

Der vierte Pfaim Nisi Dominus (Wenn 
nicht der Herr) ſchließt ſich an die ſelig beglückte 
Ruhe des dritten an mit der faſt noch ſtilleren 
Ruhe der vertrauensvollen Hingabe an Gott, der 
allein Alles zu gutem Ende führen kann, und es 
bei den Seinigen auch wirklich führt. Des Jah— 
res über ertönt dazu wie ein Ruf des Heilandes 
an ſeine Mutter die Antiphon: Jam hiems 
transiit, imber abiit et recessit: surge ami- 
ca mea ‘et veni. „Der Winter ift ſchon vor⸗ 
über, dev Regen ift abgelaufen und gewichen; ftebe 
auf meine Freundin! und komme.“ Das heift: 
Als die Beit da war, dak der Siinde ein Ende be- 
veitet werden follte, [ud Gott der Herr die feligfte 


Jungfrau ein, auf die heilige Verbindung mit ihm 
eingugehen. Ferner: Als die Zeit ihrer irdiſchen 
Pilgerſchaft zu Ende ging, lud Jeſus Chrifius 
ihre heilige, ihm fo befreundete Seele ein, fic) zu 
erheben, und gu ibm zu kommen. Beide Einla— 
dungen konnten nur von Gott ausgehen, da er die 
Zeit (den Frühling) dafür beſtimmt hatte (Ver⸗ 
wy i euch, = m ie tt ms 
3. im, Pſalne). Für dieſe Antiphon und, ihven, 
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Cacilia. 











Jalkob war jene 
als ex Jalobs Stern aufgehen lies. 
Uebernatürlichkeit dieſes Ereigniſſes machte er ſchon 
dadurch deutlich, daß eine Jungfrau den Heiland 
gebar. Der Pſalm hat im Zuſammenhang mit 
dieſer Wutiphon den erſten Byalinenton, der in naz 
türlicheu Wohllaut das übernatürliche freudige 
Ereiguiß abſpiegelt 

Der fünfte Marienpſalm iſt wieder Lobpſalm, 
ähnlich dem zweiten, der aber das Lob Gottes von 
einer höheren Stufe aus hervorquellen läßt. Dort 
war es Yob wegen der Erhöhung aus der Niedrig- 
feit, bier iſt es Lob wegen des Friedens und ande- 
rer Giiter; dort war es das Lob der Kinder; Hier 
aft es das Lob Ferujalems, der Friedensjtadt felbjt. 
War jenes Lob wie von der Erde, fo ijt dieſes das 
Lob, wie e3 von den Lippen der Seligen ftrimt. 
Als gewöhnliche Antiphon rujt die Kirche dabei 
Der Hi. Mutter Gottes zu: Speciosa facta es 
et suavis in deliciis tuis, sancta Dei geni- 
trix. „Schön bift du geworden und lieblich in 
Deinen Wonnegeniijjen, o heilige Gottesgebäre— 
xin!” Sie felbjt wird da betradtet im Himmel 
als jenes felige Jerufatem, das fiir ſich und feine 
Kinder in Schinheit glangt, von Frieden und allen 
@iitern itberftrimt. Noch einmal wiederholt fid 
fiir diefen Pſalm und ſeine Autiphon der Pjalmen- 
ton der Berounderung, d. i. der vierte Ton. 

Dre Advent-Antiphon gu demfelben Pſalme 
aft diefe: Ecce ancilla Domini: fiat mihi 
secundum verbum tuum. „Siehe da die 
Magd des Herrn; es gefdebe mir nad) Deinem 
Worte.” — Friede de3 Himmels fenfte fic) ſchon 
Damals in Maris Herz nieder, al die Unterhand- 
dung zwiſchen ihe und dem Engel bis gu dem ent: 
fdetdenden Worte: ,,Siehe da die Magd des 
Herrn“ gefiihrt war. Sah fie im Geifte Alles 
woraus, was das Wort de3 Engels ihr angefiin- 
Digt, all die Giiter und Gnaden, die ihr und An- 
Dern Durch ihre Mutterfdjaft werden follten, dann 
anodte fie al8 Gott gang angehorige Magd ſich 
ſelbſt wie ſeine heilige Stadt betrachten, und ſich 
gum Lobe Gottes aufmuntern; mochte auf ſich an- 
wenden die Rede: „Er ſendet aus ſein Wort, und 
ſchmilzt das Cis; es weht fein Hauch (fen Geiſt) 
und die Wäſſer fliegen”. Der beruhigende adhte 
Ton, der dem Anfang und der Mitte der Pjalmen 
im Advent feine Stimmung verlieh, bringt fie 
aud zum Abſchluß. 

Die Weihnachtszeit gibt dem fiinften Pſalme 
dieſe Antiphon: Ecce Maria genuit nobis 
Salvatorem, quem Joannes videns excla- 
mavit, dicens: Ecce Agnus Dei, ecce, qui 
tollit peccata mundi. alleluja. „Seht! 
Maria gebar uns den Heiland; Fohannes ſah ihn, 
rief aus und fprad: Sebet das Lamm Gotted, 
febet, welches hinwegnimmt die Siinden der Welt. 
Alleluja!“ Berbunden mit diefer Antiphon, wird 
uns das Jeruſalem de Pſalmes, das gum Lobe 
Gottes aufgefordert wird, als die erlöſungsbedürf⸗ 
tige Menſchheit erſcheinen, welder die Gottesgebä— 
geria das Lamm Gottes gebradt hat, dad ihre 
Schuld hinwegnahm,---das Lamm, da8 ihr wieder 
Frieden und Reidhthum an Gnaden brachte. Dies 
ſes Loblied der erlijten Menſchheit dafiir, dak ihr 
durch Maria das Lamm Gottes gefdenft worden, 
fleidet die Rirde in die mufifalifche Form des 
zweiten Pſalmtones, der gwar oft Ernft und fogar 
Trauer athmet, aber aud) geeignet ift, gartem, wei- 
chem Gefühle überhaupt Ausdruck gu verleihen. 

Ueberbliden wir nod einmal bie Antiphonen⸗ 
reihen der Marianiſchen Veſper, ſo erſchließt ſich 
uns auch leicht der Zuſammenhaug der Antiphonen 
sinter einander und dadurch aud) der gu ihnen ge- 





Stadt, die er in feine Hut. nabut, | hörigen PBjalmen. Im WAdvent wird uns die Wer- 
Die gange | bung de3 Engels Gabriel bei Maria fiir den Sohn 


Gotte3 von Anfang bis gu Ende vorgefiihrt. Die 
erfte Antiphon enthalt die Thatſache der Engelfen- 
Dung, die Drei folgenden feine Gefprade mit Ma— 
ria in ihrer Fortentwidlung, die letzte thre einwilli⸗ 
gende Schlußantwort. — In der Weihnachtszeit 
bewundert die erfte Antiphon der Marienveſper 
das Geheimniß der Menſchwerdung Gotted tm 
Allgemeinen; de 3 folgenden jtellen uns diejes 
Gebeimmp unter verſchiedenen weiffagenden Bile 
dern de3 A. B. dar, die legte enthiillt uns mit den 
Worten des großen Vorläufers die Bedeutung de3- 
jenigen, der uns durch Maria gefdenft worden ijt. 
Die Antiphonen der Marienvelper durch den grip- 
ten Theil des Jahres hindurd) zeigen einen gleichen 
Fortſchritt des Gedankens. Die erfte zeigt uns 
die hl. Mutter Gottes noch auf Exrden, aber den 
Duft ihrer Heiligheit zum verflarten Sohne empor- 
jendend; die 3 folgenden zeigen in gejteigerter 
Weife ihren Hinitbergang vom Yrdifden gum 
Himmliſchen; die zweite nämlich fpricht vom Schutze 
ihres Sohnes für ſie auf Erden, aber auch von der 
bevorſtehenden Verherrlichung im Himmel; in der 
dritten ſpricht fie ſelbſt es ſelig aus, dag fie, ob- 
wohl den menſchlichen Verhältniſſen unterworfen, 
von ihrem liebenden Sohne ob ihrer geiſtigen 
Schönheit hinübergeführt wurde in ſein Gemach; 
in der vierten ladet ihr Sohn ſie, die Demüthige 
ein, ſeinem Herzen noch näher zu treten, da die 
Beit der Trennung, der Winter des Erdenlebens 
vollig voritber geqangen. Bei der fiinften Wnti- 
phon endlich wird die hl. Jungfrau in der Fiille 
ihrer Wonnegeniifje gefdaut, und freudig gerithmt, 
wie ſchön und lieblich fie in ihrer Seligteit fei. 


Cine Ehrentijte 
mu dad nachftehende Verzeichnis genannt werden, 
welches von einem hochw. Freunde gufammenge- 
ftellt und der „Cäcilia“ zur Verdffentlichung ein- 
gejandt wurde. Es find darin jene Kirchen— 
Hire der Diözeſe Alton aufgezählt, welde 
jahraus jabrein liturgifd, d. h. genau nad) 
Vorſchrift unjer Hl. Kirche fingen. Ich fenne feine 
andere Diözeſe, weldje eine jolche Liſte, wie die 
Diözeſe Alton, aufzuweiſen im Stande ware, wohl 
aber viele, in weldjen mur dev eine oder andere, 
oder aud) gar fein Chor liturgifd fingt! Und 
dod) beftehen die kirchlichen Geſetze nicht blog fiir 
Die eine Diözeſe, und dod) ift nidt gu läugnen, 
daß was dort moglich ift, aud) anderswo nicht un- 
erreichbar wire! Die Lefer werden mit befonde- 
rem Intereſſe wahrnehmen, dag in der ,,Chren- 
liſte“ die Schweftern vom foftbaren Blute in 6 
Kirchen und die Schweſtern von Notre Dame in 
eine Rapelle als Pflegerinnen des liturgifden Ge- 
ſanges figuriren,—ein neuer Beweis, wie gänzlich 
unberedtigt der Cinwand iff, „um liturgiſch gu 
ſingen, müſſe man groge Chore, oder Meanner- 
ftiminen haben, Choral jet nicht fiir Schweſtern (1) 
2., 2¢.;—nein, um Liturgifd gu fingen 
m Hf ‘man nur den Geift der Kirche, 
Kenntnißihrer Vorſchriften, den 
Geiſt des Gehorſams und des 
Opfers gu deren Ausführung, und 
wenigitensfoviele techniſche Fähig— 
feitenim Gefange und Orgelſpiel 
bejigen, um den Choral und einfa- 
here, leidte mehrftimmige Gefange 
witrdig vorgutragen! Wem e8 in dieſen 





Punkten fehlt, jollte fic) auch nicht an die Spige 
eine fatholijdjen Kirchenchores ftellen.—Wiare es 
nicht möglich ähnliche Liften, nad) dem Mufter der 
folgenden, aud) aus anderen Diözeſen gu erhalten? 





Alton, Kathedrale zu den Heil. Apoftelfiir- 
fter Petrus und Paulus. (engliſch) Leiter: 
Organijt. 

Avifton, Clinton Co., St. Frangzisfus 
(deutſch) Leiter: Lehrer. 

Bartelfo, Clinton Co., Sti. 

(deutſch) Lehrer. 

Belleville, St. Peter (deutſch) P. Ste- 
phan O. S. B. 

Bifhops Creek, Effingham Co., St. 
—— 599 — Filiale von Teutopolis. 

ck Fad, Madiſon Co., St. Johannes 
— —4 Filiale von Highland. Lehrer. 

Breefe, Clinton Co., St. Dominicus 
(deutſch) Lehrer. 

Carlyle, Clinton Co., Unbefledte Em: 
pfängniß (deutfd und engliſch) Organift. 

Chefter, Randolph Co., Maria Hilf (pol- 
niſch, englifd und deutſch) Schweſtern vom foft- 
baren Blute. 

Decatur, St. Jacob (deutſch) Lehrer. 

Eaſt St. Louis, St. Heinrich (deutſch) 
Lebrer. 

Germantown, Clinton Co., St. Boni- 
fatius (deutſch) Lehrer. 

Hills boro, Montgomery Co., St. Agnes 
(engliſch und deutſch) Organiftin. 

Madonnaville, Monroe Co., Unbe- 
fledte Empfängniß (deutſch und engliſch) Schwe— 
ſtern vom koſtbaren Blute. 

Mount Carmel, Wabaſh Co., U. L. 
Frau vom Berge Carmel (deutſch und engliſch) 
Schweſtern vom koſtbaren Blute. 

Mount Sterling, Brown Co., St. 
Joſeph (deutſch) Lehrer. 

Piopolis, Hamilton Co., St. Johannes 
Bapt. (deutſch) Sdhweftern vom foftbaren Blute. 

Quinch, St. Bonifatius (deutſch) Lehrer. 

St. Maria (deutſch) Lehrer. 
St. Franzisktus Solanus 
(deutſch) 0. 8. F. 

Ouincy, Collegium der P. P. Frangis- 
faner. 

Ouincy, Anftaltscapelle der Sehulfdwe- 
ftern von Notre Dame. 

Ruma, Randolph Co., Kloftercapelle zum 
heiligften Herzen. Schweſtern vom koſtbaren Blute. 

St. Libory, St. Clair Co., St. Liborius 
(deutſch) Lehrer. 

St. Rofa, Clinton Co, St. 
(deutſch) Schweftern vom foftbaren Blute. 

Springfield, St. Peter und Paul 
(deutſch) Lehrer. 

Teutopolis, Pfarrkirche gum heil. Fran- 
ziskus (deutſch). 

Teutopolis, Capelle a St. Fofeph’s 
Disdcejan-Collegiums. O. 8. 


Von zwei anderen —— wiſſen wir, 
daß ſie früher liturgiſch geſungen haben: St. 
Patrick in Cairo (engliſch) und St. Bonifatius in 
Evansville, Randolph Co. (deutſch). An erſte— 
rem Orte hörte der liturgiſche Geſang auf mit der 
Verſetzuug des damaligen Rectors, aus letzterem 
vertrieb ihn das Regiment der—Pfarr- und Got⸗ 
tesdienſt⸗Krahkehler. 

Mit mancherlei Mühe haben wir die obige 
Liſte zuſammmengeſtellt. Wenn, wie wir ahnen, 
etliche Kirchenchöre der Diöceſe, welche gleichfalls 
liturgiſch ſingen, hier nicht verzeichnet ſind, ſo möge 
man die Urſache davon gef. nicht im üblen Willen, 
fondern eingig in der Ungulanglidfeit unferer In— 
formationen Orde 
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Nene Erfindung. 


Patent applied for. - 


In letzter Nummer fprad) die Cacilia itber 
Kirchenmuſik in China, wie man dort 3. B. wäh— 
rend des Liturgifden GotteSdienftes eine Dreborgel 
in Bewegung fest. Aber id) foun Ihnen ver- 
fidhern, daß dieſes nod) gar nichts ift gegen da8, 
was man jest in unferm erfindungSreiden Ame— 
vifa liefert. Als id) nämlich am legten Weih- 
nachtsfeſte zur Chriſtmeſſe eine Stadtkirche in un- 
ſerm glorreichen Staate Wisconſin beſuchte, kam 
id) zufällig in die Mahe des kleinen, aber ſehr ges 
ſchmackvollen Krippchens gu ftehen. Ob ded feier- 
Lichen Anblickes, weldhen mix die Darftellung der 
Geburt unjeres Heilandes bot, gang in Andacht 
verſunken, bore id) auf einmal melodifde Range 
aus dev Krippe felbft hervorgehen. Groß war 
mein Erftaunen. Schon dadhte ic) an ein Wun- 
Der, aber nein! die Engel fpielen doc) gewiß nicht 
fo gewöhnliche Lieder, wie: „He do fitt ne Fliege 
an der Wand" und ähnliche. Schon hatte id von 
electrijden Orgeln und Pianos gehört, die an 
irgend einen Stelle der Kirche angebracht und von 
der grogen Orgelbithne aus gefpielt werden können. 
Doc auch hierüber hatte 1h Bedenfen; denn id) 
Horte, der Herr Magister choralis hatte ſchon 
genug mit fener Orgel gu thun, und ob aller Dij- 
fonanzen dort oben ging es bier immer gang richtig 
gu, immer eine Melodie nad) der andern. 

Von meinem Bweifel jedoch wurde id) bald 
Hefreit, denn id) fab, wie dex Meßjunge wahrend 
des Gloria gur Krippe pilgerte, um dort eine 
Spielubr aufzudrehen, die mittlerweile abgelaufen 
war. 

Sit das nicht ſehr ſchlau? Es ift hier felbft 
Der Orgeldreher gefpart, der in China dod) unent- 
behrlich iſt. Ja, ja! practica est multiplex, 
fagte der Bauer, nahm einen Regenwurm und 
band fid) den Schuh damit zu. C 


Berichte. 
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Mount Angel, Oregon. 

. ... . Hier in Mount Angel haben wir alle 
Tage ein vollftandig liturgifdes Amt aljo mit In- 
troitus und den Wedjelgejangen. Was vom Gra- 
duale nidt gejungen witb, das recitiren wit genau 
wie beim Brevier, ut circumstantesaudiant. Unſer 
Repertoire ijt ganz aus dem BWereinsfatalog, freilich 

aben wit viele Rompofitionen, die unferen Ordens— 
eften und unferen Verhdltniffen angepaßt find und 

ie Das Licht der Welt hier in Oregon erblicdt haben, 
die aber dod im Style und Geiſt des Cacilien- 
vereins verfagt find. An gewöhnlichen Woden- 
— fingen wir Choral nad der Puſtet'ſchen Aus- 
gabe, an secundae classis und Sonntagen 2 und 
mehrſtimmig und an hohen Feſten Meffen mit Or- 
efter. Wir fingen zudem alle Tage im Chor die 
Veſper und Complet, oft auch die tleinen Horen und 
einen Theil ber Laudes mit oder ohne Orgel, je nad 
dem Range des Fejted. Näheres, wenn Cie es 
wiinfden, ſpäter. (Wiirde mit Freude und Dank 
angenommen; bitte alſo redjt ſeht darum! * S.) 
Sie ſehen, die hl. Cäcilia hat hier im fernen Weſten 
aud ein Heim gefunden und mit Gottes Hilfe wol- 
len wit e8 fo einrichten, daß es ihr bei uns bier im— 
mer ,,beimeliger” wirb...... ° 

P. Barnabas Held, O. S. B. 


wort Belknap, P. O., Mont. Terr. 
Cinem Privatbriefe des Hodw. P. Fr. Eber— 
{hweiler, S. J., entnehme id) folgende interefjante 
Sielle: ....-. Ich habe ein Organunt fiir meine 
Miſſion bejtelit. Dre green lieben die Muſik 
febr;*) ba die Sprade der Assinaboines melodiſch 
tft, hoffe ich, werden fie ſchnell fingen lernen, natiirlid 


*) Aud der hodw. Herr Biſchof Mt. Marty erwähnte mir 
mebriad) die Dtufitliebe der Indianer, namentlid) lobte er den 
recht ſchͤnen horalgefjang der Knaben bei ber “4 

.S. 








cäcilianiſch d. h. kirchlich. Eigentlich ſingen höre 
ich ſie nie; ihr Geſang beſteht in einem gewiſſen 
langgeſtreckten Jodeln auf einzelnen Silben. Ge— 

enwärtig lerne ich die Sprache der Assinaboines. 
dieſer Miſſion ijt jedoch nod ein anderer India— 
nerſtamm, det det Gros-Ventres. Ihre Sprade ijt 
geradezu widerwartig und fonnte fajt ein Grunjen 
genannt werden. Nur dann werden fie ſchön fingen 
fonnen, wenn ihre Chriftianifirung aud ihre Spra- 
che veredelt. Wie bald das — kann, läßt ſich 
nicht abjehen...... 

ManitowocRapids, Wis. 

Geehrter Herr! 

Ich will dod etwas beitragen zum cacil. Ge— 
jange, wenn es aud nicht viel ijt; Seder muß 
eben nach feinen RKraften und Mitteln ſich ridjten. 
Was fann man in einer Gemeinde thun, die nur 30 
Familien hat, feine Orgel, feine Sdule, und nur 
ſehr wenige Sanger? Eines haben wir hier vor vie- 
len anderen grogen und reichen Gemeinden, 
das ift ber gute Wille in der guten Sade. Im Ja— 
nuar 1886 erft fing id) an einen cacilianijden Ge- 
fang einjufiihren, und balte felbjt alle Dtontag; 
Mittwod und Freitag Gejang-Unterrict fiir 12 
Sanger darunter ein Mann, eine Frau und 
der Reſt von Madden jung und alt. Am Anfange 
hatte ich meine Lajt, nur die einfaden Reſponſorien 
nad den 2 Tafeln von Puftet einjuiiben, dod) die 
geben zur Noth. Dann lernten wit das Adsperges 
me Gbhoral, mit Antworten aus Mohr's Cacilta; 
hierauf die Meffe ad hon. S. Aloysii von Gingen- 
berger, vom der wit jest erft bas Kyrie, Gloria und 
Sanctus fingen; dann aus 5 easy pieces haben wit 
Tantum ergo und yeni creator spiritus geiibt und 
fingen e8 in ber Kirche. Ferner die Lieder: Maria 
ju lieben; dann Set edle Königin gegrützt: O sanc- 
tissima, alle aus J. Mohrs Cacilta, und fo gehen 
wit weiter und wollen bis Oftern nod die St. Aloy- 
fius Meffe gan} und —* die Veſper für Oſterſonn— 
tag nach Mohrs Cäcilia lernen und viele andere 
Kleinigkeiten, als Vidi aquam, Hymnus, Offerto- 
rium für Oftern. 

Mit Fleiß und Ausdauer fann man aud bei 
wenig “ene Sängern mehr als Gewdhnlides 
leiſten. it — Sängern, Auswahl von 
Stimmen und Orgelfpiel habe ich gar Nichts gu 


un, 

Viele Choire fonnten deßgleichen und befjer thun, 
wenn der Wille da ware. 
L. Spiglberger, Pfarrer, 


New Caffel, Wis. Feb. 12. 1886. 
Seit manden Jahren hat man im St. Jofephs 
RKlofter ſowohl, wie in der Pfarrfirde dabier cacilia- 
niſche Kirchenmuſik aufgefiihtt, obgleich nie Beridte 
liber bie befonderen Gel ftungen in der „Cäcilia“ er: 
ſchienen. Einen madtigen Impuls gewann bier die 
cacilianijdhe Sade dadurd, daß der ,, Vitter” des 
Cäcilienvereins perſönlich von Zeit gu Zeit erjdien 
und mit feinem Ritterſchwerte den gordijden Knoten 
lofte. Bis gum erften Adventſonntag beftand der 
Shor der-Pfarrgemeinde aus Madden, welde unter 
Leitung einer guten Organiftin aus dem St. Jo- 
ſephs Klofter, die verſchiedenen Gefange devote ac 
attente vortrugen. Dod erwies ſich pt aus 
Mangel an Stimmen der Chor etwas ju ſchwach 
und wurde daber eine Anzahl Mannerftimmen hin- 
zugefügt, ſodaß ber Chor jest nebft dem neuen Or- 
ganiften B. Ulric) aus 16 Witgliedern befteht, welde 
durch ihren Cifer es zu Etwas gebracht haben. Ein—⸗ 
geübt und geſungen wurden ſeit dem Adventſonn— 
tage: die Adventmeſſe nad dem Graduale, die 
Missa in hon. S. Caeciliae von J. Cingenberger, 
die Missa S. Maria von Wt. J. Deer, die Veſper— 
ner aus bem Vesperale; O Salutaris von ©. 
{bredt, ‘l'agtum ergo und Veni Creator von 3. 
Gingenberger, Adoremus von J. B. Molitor, Re- 
gina Coeli von Jr. Nefes. 
In der erften eit hielten wir drei jest zweimal 
in ber Wode Uebung. 
Hoffentlidd wird der Ritter mit uns zufrieden 
(Divigent) Rev. J. Bertram. 


Mazeppa, Minn., 11. Dec. 1885. 

Seit meinem Aufenthalte hier iibte ich mit mei— 
nem jungen Chore: 

Aus dem Ordinarium Missae: Adsperges, 
Missa in festis Solemnibus, Credo III, Veni Crea- 
tor, vier Deo gratiaw und einen Theil des Requiem; 
ferner: Veni Creator fiir gemijdten Chor, von Sin- 
genberger. 


— 
— 


ſein! 





Die Sänger haben Luſt und Liebe zur Sache 
und beſuchen fleißig zwei Proben und eine Unter— 
richtsſtunde wabrend der Wodje...... 

Th. Hartmann, 


Aurora, Sus. 


An der St. Nifolaus-Rirde erfreut fic) der 
Shor unter den eifrigen Bemiihungen des Organi- 
ften Hen. Lohman: bedeutenden Fortidritte?. Seit 
September wurde geiibt und or 

Witt's Missa in honorem S. Luciae. 

Sd weijer’S Missa in honorem 8. Joseph. 

Schaller's Missa de Beata. 

Choralmefje für Advent. WMotetten: 

Justorum animae von ©, Santner. 

Ecce Sacerdos von Witt. 

Adeste Fideles von Roenen, 

Hym. Jesu Redemptor von C. Santnea. 

‘Tui sunt coeli Mannerdor von P. Piel. 

Tantum ergo von Singenberger. 

Die Vefpern immer nad Borerift (choraliter) 
Alma Redemptoris von Galeftrina und Salve regi- 
na fiir 2 Stimmen und Orgel von J Singenberger. 

Coldwater, O., 18. San. 1886, 
Hod zuverehrender Here Präſes! 

Gottes Miihlen mahlen langjam aber fein, fagt 
das Spridwort. Ebenſo verhält eS fic) mit der lob— 
wiirbdigen cacilianijden RKirdhenmufif. Wenn fie 
aud langfam um fic) greift, immerhin biirgert fie fid 
wieder in einem Gotte3haufe ein und fafjet feften 
Fuß zur größeren Ehre Gottes und zur Erbauung 
ber Glaubigen. Sie ift wie ein guter Freund, der 
nad augen bin nidts prablerifdes und nur fiir die 
Sinne anlodendes hat, aber iim Herzen wabhre auf- 
richtige Liebe, Treue und Anhanglichfeit zeigt und 
bepwegen aud) die Herzen pact und die Herzen ge- 
winnt, Go ift die Cäcilia-Muſik auc) in hiefiger 
Kirche on Anfangs, als blos auf das Kleid 
und die Miene diefer Freundin aufgemerft wurde, 
hat's ae aes Das ift trogen; die macht ein faures 
Gefidt; ijt nicht aufgebeitert; ift gu beſchwerlich. 
Aber nad und nad als ihre inneren Tugenden 
mehr und mehr hervortraten, durch fortgeſetzten Um- 
gang, da find alle früheren Vorurtheile fleinlaut 
—— und mußten einem wahren Ehrgefühl und 

nhänglichkeit ben Platz raumen. Ein jeder, der 
nad fteben en Bericht iiber den SRirchendor 
von Goldwater Ddurdlieft wird gewiß befennen 
bap allba tie Cäcilia eine freunbdlide Heimat 
und enthufiajtijde Herzen gefunden. Wor zwei 
Jahren war die St. Aloyfiu 3- Meffe von Sin— 
genberger das einjige Muſikſtück diejer Art, dad hier 
aufgefibrt wurde. Bei diejer Leiftung blieb es dann 
fiit eine geraume Zeit. Alsdann wirfte fiir die 
weitere P ee befonders energiſch hochw. P. A. 
Seifert, C. P. P. 8. und nachher mein Vorgänger 
hochw. P. Theo. Schad C. P. P.S. Mit der näm⸗ 
lichen Begeiſterung für eine ſo ſchöne Sache im In— 
tereſſe ded katholiſchen Gottesdienſtes, bin id) in ihre 
Hupitapfen getreten und habe gejudt das edle Ve- 
ftreben in frifdem Leben gu erhalten. Beſonderes 
Lob mug dem Organijten, Herrn H. Huds geſpendet 
werden fiit feinen Fleiß u. die Unermübdlichkeit, mit ber 
et fic) ber Sache hingegeben, bejonders wenn man 
bedenft, baj er vor zwei Jahren faum fabig war, 
bie St. Aloyſius-Meſſe (Singenberger) zu begleiten, 
und jest mit Taft und Sdwung alle nachſtehenden 
Compofitionen begleitet. Es wurden jfeit einem 
Jahre her, widentlid) gwet Proben — und 
wenn’s Fefttage “een aud drei; daber: Deus 
fortes adjuvat! Meſſen werden jegt abwechſelnd 
gejungen: Missa ‘‘Tota plulchra”, St. Fidelis Sig- 
mar., St. Angelorum, alle von Molitor. Missa 
St. Henrici. Ad. Kaim. St. Aloysii von I 
Schweitzer, Ss. Caeciliae von Ad. Kaim. Theilweiſe 
Missa St. Josephi, Singenberger. Ojjertorien, Se- 
gensgejange und andere werden aus Cantate 
Domino und Harmonia Sacra gefungen. Befpern 
und Hymnen ebenfallg aus Cantate Domino und 
Schallers Wefperpjalmen, nebſt —— age 
und Magnififat von Ad. Kaim. Jn Bezug auf 
Choral fonnte bisher noch nichts Vemerfenswerthes 

eleiftet werden; gedenfe aber in Balbde fiir einige 
Befpern de Com. die Antiphonen einguiiben und 
mit benjenigen de Com. Confess. den Unfang ju 
maden —Es möchte nun etwa der eine ober Der an- 
deve in dieſem Beridte einen Anſchein von Selbjtlob 
oder Prablerei erfennen wollen; aber man perseibe 
bas war nidjt-bie Triebfeder diefes umftand F 
Berichtes, ſondern ic) wollte dadurch blos gu verjte- 
hen geben, wie ungegründet und flau die Entſchul— 
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Caci lãei. 








digungen ſo vieler Chöre, Organiſten und ſogar Choral; Veni Creator von Witt; Tantum ergo von 


Gelitlider Herren find, daß diefe Art Muſik zu ſchwer 
und unausführbar fei, für ihre Kräfte. Zeiget Alle, 
Chöre, Organiften und Seelſorger, einen guten 
Willen und regen Eifer und eS wird gelingen. Gott 

ebe, daß alle Heiligthiimer widerhallen von den er- 

abenen, andddtigen und ausdrudsvollen Weijen 
ber edeln Cäeiliä-Muſik! 

Hodadtungsvoll ergebenſt 
P. Paulin Troft, C. P. P.S. 


New Miin ite r, Wis. 

Daß in Landgemeinden gewöhnlich mehr og 
lid) und daher aud) befjer gefungen wird, wie in 
mandher fog. prominenten Stadtgemeinde, hatte ih 
fon längſt gewußt und aud ſchon oft von andern 
gehört; gang befonders aber wurde ich bet Gelegen- 
beit der legten Weihnadten von der leider nur ju 
wabien Wahrheit überzeugt, dag man im Buf 
mehr Gejdmae fiir bas Schöne und Edle zeigt, wie 
in mander Gemeinde unjerer Gropjtadte. Es war 
dieſes in New Miinjter, einem Landplagden der 
Didceje Milwaufee. Der dortige Pfarrer, hodw. 
Vater Blum, hat es durd cubeothentiid roßen 
Fleiß und Ausdauer mit ſeinem Chore, beſtehend 
aus ungefähr 20 Mitgliedern, ſo weit gebracht, daß 
er mit demſelben * ſchwere Sachen aufführen 
und überhaupt Hodamt und Veſper fo halten 


fann, wie es die Kirche vorjdreibt, d. h. stricte| 9 


liturgiter. Dieſes ift dod) gan} ſicher befjer wie der 
Sing und Sang mit Paufenfdlag und Kling und 
Klang’ mit weldem unſere fajhinabte Chordirigen: 
ten das Haus des Derm verunehren. 

Während der Feiertage famen folgende Sachen 
gut Aufführung: Herz Jeſu Meffe von Stebhle, 

Sece panis von Diebold, St. Josephi von Piel. In 
hon. angelorum cust. von Gingenberger, Choral: 
meffe, Credo und Veni Creator, nebft mehrſtimmi⸗ 
gen Weihnadts- und Muttergottesliedern.—Vefper 
jeden Gonn- und Feiertag, ftrift nad dem Vesp. 
Rom., Magnificat in Falsobordone von Molitor; 
Segen: O salutaris von Kornmiiller, Tantum ergo 
von Jung und ein anderes von Ett—umgefdrieben 
für gemijdten Ghor.—Am Sylvefter Abend war fei- 
erlid@e Complet, genau nad dem Vesp. Rom. Wei 
einem Requiem am 4. Januar wurde alles, incl. 
Libera, nad dem Ord. Missae genommen, Graduale 
und Tractus jedoch recitirt. 

Alles dieſes wurde gut gejungen und gefiihlvoll 
vorgetragen, nur janf der Copran gewöhnlich etwas 
gegen Schluß der Mejje, was man wohl auf Er- 
nuidung der Stimmen juriicfiihren founte; denn 
bei allen iibrigen Gejangen hörte man nidts von 
diejem Fehler. Nicht ju vergejjen ift aber die gute 
Betonung und deutlidhe Ausſprache bei den deut- 
jen Weihnadtsliedern; das was gewöhnlich der 
größte Fehler bei ſolchen Choren ijt, war hier nicht 
ju finden. — Aljo nod einmal, alle Ehre dem eifri— 
gen Pfarrer und den freundliden Bujdbewohnern ! 

Zu wünſchen jedod ware, dag diefer ſchöne 
Chor in etwas engere Vereinsbande treten und fic fo 
dem Cäcilienvereine anjdliegen wiirde; es liege ſich 
dann vielleicht nod vieles Schöne nebenbei — 

ch. 


Milwaukee, Wis. 
St. Franziskus-Kirche. 
Auf Weihnachten zu Mitternacht ſangen wir 
Dr. Wiit's Meſſe Op. XII. und Haller's Laetentur 
coeli als Offertorium; um zehn Uhr Witt's Missa S. 
Luciae und Haller's Gloria in excelsis als Off. No. 
1 aus defjen Sammlung. 
Auf Neujahr wurde aufgefiihrt, ebenfalls von 
Dr. Witt, Missa S. Raphael (5jt.). 
Mit wenigen Ausnahmen wurde alles recht gut 
vorgetragen. Hochachtungsvollſt 
We. L. Nemmers. 


St. Franeis, Wis. 

Saleſianum. Am Feſte ded hl. Franz von 
Sales wurde Folgendes gejungen: Beim Pontifi- 
falamte: Ecce Sacerdos von Thielen, Kyrie und 
Sanctus aus Ahle's Missa Sanctae Crucis, Gloria 
aus Witt’S Missa in hon. St. Luciae, Credo Bene- 
dictus und Agnus Dei aus Witt's Missa in hon. St. 
Francisci Xav., Alles iibrige Choral. Bei der Pon— 
tififalvejper: Iste Confessor und Alma Redemptoris 
von Stehle, Segensgejange aus Jaſper's Hymni 
Eucharietici. 

Im Lehrerjeminare neu geiibt: Innomine 
Jesu von Handl; Panis angelicus von Baim; Ave 
regina coelorum von Maldeghem Nekes, Witt, gregor. 





Pedroß; Ave maris stella von M. Haller. 


Moorhead, Minn. 
m Laufe des vergangenen Jahres habe ih 
mich bemiiht, mit unjerm Fleinen Ghore, der ganz 
primitiv und obne irgend welde theoretiſche Bor- 
fenntnifje war, mak und nad einjulenfen in die 
Bahn firdhlider Mufif und nas vielen Opfern, i 
lig großen, fingen unfere Sanger folgendDe Meſſen: 
Tota pulchra von Molitor, St. Joannis und St. 
Josephi von J. Gingenberger; St. Annae von 
©. 3008; Stabat Mater von Singenberget. Asperges 
me und Vidi aquam von Witt. Die Gejange gum 
heil. Segen aus Beilagen dev Gacilia und der 
Sammlung Adoro Te. 
Sie fehen, es ift nod) wenig, was wit vermö— 
gen, aber der Wille ijt da, weiter gu ringen, die 


ch Sanger oder Sangerinnen fommen freudig jum 


Ueben und find fehr fiigjam. Darf man da feinen 
guten Fortjdritt erwarten? — — 


North Wafhington, Fa. 
— Unſer Chor madi langjame Fortſchritte; 
haben an Weihnadten Ihre Cacilia-Mefje gejungen 
und jeither ziemlich oft. Auch ijt Ihre Sdubengel- 
Meſſe fajt ganz eingeiibt und fonunt in Kürze zur 
Aufführung. Oer Choral b. h. die wedjelnden Meß⸗ 
efange werden jedesmal bei den Proben reg. 3 ge⸗ 
übt und die betreffenden Belehrungen über Text, 
Ausſprache, Dynamik u. ſ. w eingeſchaltet. Trak— 
tus wird immer vom ganzen Chor recitirt. Allelu— 
ja und Vers geſungen. Bei den Veſpern wird die 
Yiturgie genau eingebalten und zwar ſingt der 
ganze Chor Antiphonen, Pjalmen, Hym. Comme- 
mor., weldes jedesmal in der Gejangsjtunde durd- 
enomimen wird. Es bleibt dephalb nicht foviel 
grit für vierftim. Caden als id) wiinfdte; jedod) 
@horal zuerſt. Wus Ord. Missae fingt ber Chor 
drei Meffen: in Festis solemnibus und Duplicibus, 
in Dominicis Adventus et Quadragesimae, ſowie 
das Requiem. M. Probft. 
AHnapee, Wis. 
Für Weihnadhten — wir die etwas ſchwierige 
aber dankbare Herz Jeſu Meſſe von Stehle gelernt, 
hat uns 10 Proben genommen. Selbe iſt ſehr gut 
vorgetragen worden, bis auf wenige Fehler im Bag, 
die unbedeutend waren. 
Die Stabat Mater Meſſe wollen wir bis Oſtern 
lernen, die iſt bet weitem leichtet, blos ijt Tenor 
nothwendig. Rev. A. Cipin. 





Recenfionen. 
Bei > Herder, 17 S. Broadway, St. Louis, 
Mo. 





Cantus sacri ad I. Nocturnum Tridui sacri a 
Joanne Diebold, op. 15. 

Die neun Reſponſorien, fiir die Heilige 
Charwode, für vierftimmigen gemijdten Chor, 
nad alten Handjdriften in Partitur gebradt und 
mit Vortragsbeftimmungen verjehen, find wabhre 
Perlen kirchlicher Muſik und müſſen fiir die hl. Fa— 
jtengeit, bejonders fiir Die heilige Wode, auf's 
Wärmſte empfohlen werden. Demſelben Hefte find 
drei Lamentationen, die dritte fiir jeden Lag 
der Gharwode, als Op. 15 b. fiir vierftimmi- 
gen Mannerdor, als op. 15c fiir vierſtim— 
migen gemijdten Chor beigefiigt, Origi- 
nalcompofjfition von J. Diebold, die jid 
den Rejponjorien wiirdig anjdliepen und jedenfalls 
ju den beften neueren Publifationen auf diejem Ge- 
* gehören. Preis der Partitur und Stimmen 

1.40. 


Manuale Cantus Choralis. Handbiidlein 
des Choralgejanges, Herausgegeben 
von Joh. Sh weiger, op. 30. Preis Bde. 

Diejes Büchlein enthalt eine Auswahl Choral- 
gejange aus bem mit papjtlider Gutheipung ber- 
ausgegebenen Graduale und Vesperale Romanum, 
in den neuen Noten mit G—Schlüſſel und in pafjen- 
der Transpofition, nämlich bas Asperges und Vidi 
aquam, 7 Wbhoralmefjen, die Rejponforien gum 
DHocamte, die Geſänge fiir Maria Lichtmeß, Afcher- 
mittwod, Palmſonntag, Charfreitag, Charjamstag, 
die Hymnen: Veni Creator, Pange lingua, Ecce 
panis, defensor noster, Da pacem, Te Deum lau- 
damus—alfo eine recht praftijde Zujammenjtellung. 
Dazu ijt aud) eine ſehr gute Orgelbegleitung erſchie⸗ 
nen, Oruck und Ausftattung jin. Preis billig! 





Im Verlage von Fr. Puftet in Regensburg, New 
Port ynd Cincinnati: 

Kirhenmufifalijhes Jahrbuch fiir 
das Jahr 1886. Redigirt von Fr. X. Haberl 
zum Beften der Kirchenmüſikſchule in Regensburg 5 
eilfter Jahrgang des Cacilienfalenders. Preis 60 
Cents. — Wie Herr Haberl im vorigen Jahre ange- 
fiindigt, erſcheint der friihere „Cäcilienkalender“ hier 
in nenent Gewande als ,firdhenmufifal. sabrdud”, 
bas nun allerdings „ausſchließlich dem Ernſte und 


ber Belehrung” gewidmet ijt. Die befie Empfeh— 
lung ftellt das Subaltsverseichnif: : 
Seite. 
Vorwort der Redaftion..........-- ..+. ILTI—-IV 
pertorium musicae sacrae. 1. Heft. 


Vierftimmige ‘Missa Brevis’ von 
ob. Franz Anerio in moderner Par⸗ 
titur (3 Violin- und 1Baßſchlüſſel). 
I. Abhandlungen und Aujfjage. 


Die alten Mufiftheoretifer......... 
Angelus Silejius. Cine hymnolo- 
gide Studie von P. Guido Maria 
MNO, BF nics néist 
3. Das Ardhiv der Gonjaga in Man- 
tua, mit befonderer Rückſicht auf 
Giovanni Pierluigi Palestrina von 
Rt. H. GOBO Fcc. Svcs weceds . 
ie neuejte Revifion bes Ceremoni- 
ale episcoporum in Bezug auf die 
dort enthaltenen Beftimmungen iiber 
kirchliche Muſik von Ignaz Mitterer 
5. Giovanni Francesco Anerio. Dar— 
ftellung ſeines LebenSganges und 
—**— auf Grund bibliographi⸗ 
ſcher Documente von Fr. X. Haberl 

6. Johannes Beerens, weiland Hod- 
fürſtl. Sächſiſch-Weiſenfeldiſchen 
Concert⸗Meiſters und Cammer⸗Mu⸗ 
ſici Muſikaliſche Discurſe (Fortſetz- 
ung a. d. Cäcilienkalender 1885)... 66—74 


IL. Anjeigen, Beſprechungen, Kritifer. 
A. Liturgiſche und — Werke: 
p 


Graduale Romanum, itome, 
Compendium, WolfSauggaben der 
offiziellen Choralbücher, Bogaerts, le 
congrés d’ArezZ0...seeseeeeereees 
B. Hijtorijdhes und Aejthetijdes: Vitter 
uber Stabat mater, Buji iiber Bened. 
Marcello, P. Theod. Schmidt über 
R. Wagner. Beſprochen von Dr. 
Witt und Anton Walter........... 
C. Zum deutſchen Kirchenlied. Diesbe- 
zügl. Schriften von P. Dreves, be- 
iptodjen von A. Walter........... 
‘*Musica divina nun wieder complet” 
befproden von Mid. Haller.......° 
Perſonen- und SGachregifter ju den 10 
Jahrgängen des Cacilienfalenders 
ee reer oT Tee Eee 97—104 
Für die Gediegenheit ber Ardeiten geben die 
woblbefannten Namen hinreidende Garantie; ſomit 
fann id) nur wiinfden, Haberls Unternehmen möchte 
burd) recht grofe Berbrettung diejes Jahrbuches die 
verdiente Unterjtiigung finder. 
Bei Joſeph Seiling in Regensburg: 
Tranferiptionen fiir das Harmo= 
nium, Heft LV. Compofjitionen von S. Vad, 
Beethoven, Bernabei, Glud, Haſſe, Hiller, Jfaac, 
Ledner, Mendelsſohn, O. Lajje, P Piel, Rembt, 
Stehle, Witt bilden den Inhalt diejer neuen Liefe= 
tung. Die meiften Vofaljage find in der unveran- 
derten Originalpartitur mut Text copirt, und ic} 
muß geftehen, dap ich, wenigftens aus ber neueren 
Reit, Tonſätze, die vom Componijten fiir Harmonium 
oder Orgel intendirt waren, aus mufifalijdhen und 
praftijden Griinden vorjziehen wiitde. Dod in dent 
Mufiftreiben der Segenwart werden dem Orllettan- 
tismus gar viele Concejfionen gemadt. 


Bei J. Schafer, 60 Barclay Strage, New Yorf, 
MN. Y). 


1—21 
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22-30 
31—45 


46—50 


79—88 


89—92 
93—96 


find ſämmtliche im BVerlage von L. Auer in Do— 
nauwörth erſcheinenden Zeitſchrif-— 
tem zu beziehen. Ich verweiſe ganz beſonders auf 
die „Katholiſche Schulzeitung“ —das, Literaturblati 
fiir fathol. Erzieher“, — „Ambroſius“ Zuenß für 
die Jugendſeelſorge, —Raphael, illuſtritte Zeitſchrift 


fiir Die reifere Jugend und das Boll; außerdem ver- 
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dienen „Monika“, „der Schutzengel“, „Echo der 
Annalen Unſerer lieben Frau von Lourdes“ unbe— 
dingte at: Sammtlidhe Zeitidriften find 
tiidtig —— ie Preiſe finden fic) auf Seite 2 
der Anjeigebeilage, dritte Spalte. 


Hoffmann’s Catholic Directory 

ijt in Bezug auf äußere Ausftattung, Zune rl af- 
qigfeit und Preis,—nur 50 Cents—Ddem bisher 
won det Firma Sabdlier ,monopolifirten” jedenfalls 
um mehr denn Cllenlange voraus. Wenn aud 
Hierin fich einzelne Ungenauigfeiten finden, fo ijt bas 
gumal bei der erften Auflage und den verfdhiedenen 
Schwierigkeiten der Zujammenftellung ja nur na- 
—** aber welches Buch geht denn heutigen Tages 
ohne die obligate Begleitung der ,Orudheiden” aus 
der Preffe? Dag es der unternehmenden Firma 
Hoffmann an gutem Willen, Vollfommenes zu lie- 
fern, nicht feblt, geht aus der Anfiindigung einer 
vierteljabrliderfdmeinenden ifte 
Hervor, in welder Correcturen und Adrepanderun- 
gen angegeben werden follen. 


Bei Win. Rohlfing & Co., Milwaufee, Wis. 


» Columbus” nad Wilhelm von Wald: 
Sriptiden Did*tungen bearbeitet 
und fit Mannerdor, Goli und Or- 
efter componirt von ©. Jof. Sram: 
bad, in Bonn, a. Rhein; op. 60. Preiscompofi« 
tion fiir das 24. Feſt des Nordamerikaniſchen Sän— 
gerbundes. 

Obwohl eigentlid) nur Beſprechungen firdlider 
Tonwerfe in den Rahmen der ,Cacilia” gehoren, fo 
fann ic doc nicht unterlajjen unjere Oirigenten 
und Männerchöre auf diejes bedeutende neue Werk 
in unferer Mannerdorliteratur aufmertfam zu ma- 
den. Wir haben zwar in unferer Reit iiber Mangel 
an Compofitionen fiir Mannerjtimmen in Bezug anf 
die Quantitat wahrlich nicht ju flagen; eher ware 
eine Ueberproduftion zu verjeidjnen; qualitativ— 
fieht e8 damit jdon ,diinner’ aus. Und hunderte 
ſelbſt tüchtiger Männerchöre, Liedertafeln ꝛe., 2. 

reifen nut ſelten nach bem Beſten; man begnügt 
i mit der Hobe , Abt’ jder Muſe“, oder auch um et- 
lide Stufen tiefer, und diejer Geniigjamfeit tragen 
denn aud) jonft begabte Componiſten auf RKoften der 
Kunft nur zu.gerne Rechnung. Mit einem gewifjen 
Wobhlbehagen liejt man darum auf dem Vitel der 
typogtaphijd nobel auSsgeftatteten Partitur des ,Co- 
lümbus“ die Notiz: ,, Wir, die Unterzeichneten vom 
Gentral-Comite des Yi. A. Sangerbundes nominir- 
ten Preisridjter haben nad) ernfthafter und gewiffen- 
hajter Priifung heute einftimmig den Preis der un— 
ter No. 15 emmgejandten Cantate ,Columbus” mit 
dem Motto ‘Honos alit artes” zuerkannt. a i 
net Prof. E. Catenhujen, Or. F. L. Witter, Or. L. 


acs. 

Das Wert, deſſen zahlreiche Schinheiten im 
Einzgel nen vorzuführen der Raum hier nidt ge- 
ftattet, jdhilbert die Abfahrt, das Hoffen und Zagen, 
die omg ey und Gefabren, des Columbus Ver— 
trauen und Muth, den Triumph beim Winken des 
beiferfebnten, neuen Wunderlandes! Hoc) bedeut- 
jame, daratterijtijde, originelle, namentlich rhyth- 
iniſch intercffante Motive, geniale und dod) fo na- 
türliche Durchführung fowohl in den Solo— als 
Chorſätzen und in der Vegleitung befunden iiberall 
Wahrheit und Tiefe der Empfindung und fiinjtleri- 
dhe Vollendung und Gewandtheit in den mufifali- 
den Formen. Das ift Mufif, die aus dem Herzen 
fonunt und die zumal in einjelnen Partien bei gut 
beſetztem Chore gewaltig wirfen mug. Es ift wobl 
ſchwer zu fagen, ob man dem Shore ,Oer Tage und 
der Mächte viel” oder „Zurück! zurück! zur Heimath“, 
der Bitte des Helden Golumbus „O haltet aus! zeigt 
kühnen Mannesmuth!” oder dem Gebete der Schiffer 
bein Auge, Hert, das nimmer rubt” die Palme zu— 
erfennen will. Meiſterhafte Faktur zeigt der 
triumphirende Schlußchor. — Jin , Columbus” hat 
Brambad eine ,Gantate’ von mehr als gewöhnli— 
em Kunſtwerthe geſchaffen, jeinen friiheren Werfen 
vollig ebenbiirtig, und damit zugleich Den Gangern 
fiir Das bevorftehende Feft im Juli d. J. in Mil— 
waukee eine ebenjo ehrenvolle als Danfbare Aufgabe 
gejtellt. Ich möchte allen Dirigenten von Männer— 
chören diejes opus ſowohl zur Aufführung als zum 
Studium recht ſehr empfehlen. Der Klavierauszug 
mit deutſchem und englifdem Terte, vom Komponi- 
ften felbjt -beforgt, leicht faplic) und techniſch nur 
mäßig ſchwer, it um den jebr billigen Preis von 
$1 50 bei Wm. Rohlfing in Milwautee, Wis. zu be- 
gieben. Es Ddiitften nadfiehende, dem mu— 





fifal. Gonverjations-Yerifon entnommenen biogra- 
hiſchen Notizen über den Componiſten ——* 
a: Karl Joſeph — ausgezeichneter Diri⸗ 
gent und — Componiſt, wurde 1833 zu Bonn 
geboren. eine höhere muſikaliſche Ausbildung 
verdankt er der Rheiniſchen Mufiffdule in Köln, der 
er von 1851 bis 1854 angehörte. Er wurde hierauf 
Stipendiat der Mozariſtiftung in Frankfurt a. Me. 


(als dec vierte in der Reibe der dort preisgefronten | 
Bewerber) und erbielt von da an den Privatunter- 


ridt Ferd. Hiller’s, worauf er 1859 als Profej- 
for an der von ihm früher beiuchten Muſikſchule an- 
geftellt wurde. Daſelbſt wirfte er bid 1861, wo er 
als ſtädtiſcher Mufifdireftor in feine Vaterftadt be- 
tufen wurde, Als ſolcher hat er fic) durch umfich- 
tige Leitung der ihm unterftellten Ordefter- und Ge- 
fangfrafte einen ebrenvollen, weithin verbreiteten 
Ruf erworben, wie dann die von ihm veranfialteten 
großen Aufführungen allenthalben rühmlich befannt 
wurden. Größere Cantaten für Männerchor und 
Orcheſter haben dieſen Ruf auch auf Brambach's 
Compoſitionsthätigkeit ausgebreitet, und es find in 
dieſer Gattung ju nennen: „Die Macht des Geſan— 
ges“, „Velleda“ u. F w Außerdem hat er aber aud 
werthvolle Gompojitionen fiir PBianoforte ( Sona- 
ten), fiir KRammermufif (Sertett, Streid)quartett) 
und gute Lieder verdjjentlidt.” 





Die Mujit im Spridwort. 
Von BW. Tappert. 
(Dipfital. Wodenblatt, 1872.) 


( Fortſetzung ftatt Slug.) 

Die Blasinftrumente haben wegen ihrer 
Mannichfaltigkeit und anläßlich ihres vielfeitigen 
Gebrauches eine Menge ſprichwörtlicher Redens⸗ 
arten veranlaßt. Soldaten und Waͤchter geben 
vermittelſt des Hornes Signale, ſei es zum 
Rampf. fet es zur Warnung. „Ins Horn fto- 
ßen“ bedeutet daher zunächſt: Lärm, Unruhe, 
figürlich Zank anſtiften. „In e in Horn blaſen 
oder tuien“ heißt: Demand nad) dem Munde re— 
den, ihm die Stange halten, ſeine Partei nehmen 
„Einem den Marſch blaſen“, ſoviel als: ihm 
mores lehren, gründlich die Wahrheit ſagen, das 
Gebh-Dur beibringen, auf den Trab helfen! „Zum 
Rückzuge blaſen“, nach- oder klein beigeben. ,, Frith 
blaſen und ſpät ſatteln“, eine Umſchreibung fiir: 
Eile mit Weile, viel Lärm um Nichts, viel Ge— 
ſchrei und wenig Wolle. „Bläſer beißen nicht“, 
ſehr natürlich, ſie müßten denn die Pauſen dazu 
benutzen, oder: „Trompeter find nicht blutdürſtig'“, 
trifft ebenfalls zu, denn wenn ſie auch als durſtig 
verſchrieen ſind, Blutdurſt hat man ihnen niemals 
nachgeredet. „Er bläſt eine gute Trompete“, er 
kann einen Stiefel vertragen, er trinlt viel. „Mit 
Pauken und Trompeten“, d. i. mit feſtlichem Ge— 
pränge. eine Reminiscenz an den Pomp höfiſchen 
Lebens, welchem die genannten Inſtrumente erſt 
den rechten Glanz verliehen. Die Fürſten be— 
trachteten ihre Verwendung als ein Privilegium 
regale und hielten eiferſüchtig Wacht, damit nicht 
der gemeine Mann ſich eine ſträfliche Verletzung 
dieſes Vorrechts gu Schulden komnmen laſſe. Jn 
jenen Tagen, als man von Obrigkeits wegen noch 
dem Bürger in den Topf guckte, um ſich zu über— 
zeugen, daß er nicht allzu üppig lebe, war es hie 
und da geradezu verboten, eine Hochzeit mit Pau— 
fen und Trompeten gu feiern, auger wenn ein gra⸗ 
duirter Mann, ein Doctor, mindeftens ein Magi- 
fter fich unter den Gaften befand. Das Spric- 
wort bebauptet ferner: Reiche Spieler und alte 
Trompeter find felten. 

Jin Munde de3 Volfes find nicht nur die 
Pfeifen berückſichtigt, auch das Pjeifen fand Be- 
achtung. „Ich pfeife drein!“ Ich mache mir 
nicht ſoviel draus! Victor Scheffel's heitere 


J. Singenberger. 


| 





Sammlung ,, Gaudeamus” enthalt eine hierher ge- 
hörige Strophe: ; 


Ott Henrich, der Pfalzgraf bei Rbeine, 

Der ſprach eines Morgen$: rem blemm! 

Ich pfeif auf die fauren Weine, 

Ich geh nad Ferufalem! 

Tölpel im Shakeſpeare'ſchen ,, Wintermar- 
chen’ fennt den Wusdrud aud: This being 
done, let the law go whistle; I warrant 
you. Die Ueberfegung von Lampadius: „Wenn 
Shr das thut, jo fount re dem Geſetz was pfei- 
fen, dafür fteh id) Euch“, ijt jedenfalls richtiger 
al8 die Schlegel-Tieck' ſche. Der Ausdrud „Pfif⸗ 
ferling’—Ddafiir gebe ich feinen Pfifferling —rührt 
aud) von „Pfeifen“ her; mit dem Pilze gleichen 
Namens hat er gewiß nichts gu thun. „Wer im 


| Rohe fist, ſchneidet fid) Pfeifen, wie er will!” 


„Aus fremdem Robhre ijt gui Pfeifen fdneiden.” 
„Wer gern tangt, dem ijt leicht gepfiffen“. ,,Dem 
Bauer ift gut pfeifen!“ 


Freude, Tang und Pfeifenflang 
Wabhren niemals tagelang. 


„Er tangt nad Jedermanns Pfeife.“ Er pfieft 
auf dem letzten Loche“, d. h. es iſt aus mit ihm! 

Von Alters her ſchenkte man der Flite 
(Pjeife) befondere Aufmerkſamkeit; „das ungliidje- 
lige Flötenſpiel“ wurde friihgeitig ein bevorgzugter 
Gegenftand des Spoties. ,,Flotenfpieler haben 
feinen Verſtand!“ Aud) Leffing ſcheint derjelben 
Meinung gewejen gu fein. Cr behauptet nämlich: 
Wer feinen Athem immer in ein Holz mit Löchern 
läßt, der ift wohl nidjt vecht gejderdt! „Er flitet 
mild”, mit anderen Worten: er macht Flaujen, 
fluntert; die Worte Flaujen und Flite find Bweige 
eine Stammes Cr gebt fliten, d. i. zechen, 
weil man — fagen Etliche — im Mittelalter aus 
heben, ſchmalen Glafern, Flöten genannt, tranf. 
Jetzt wird darunter verftanden: er geht gu Grun- 
de; man fann Beides ſehr wohl zuſammenreimen. 
Wer gar gu fleigig fliten geht in der fritheren Bee 
Deutung des Wortes, dev geht endlich auch fliten 
im heutigen Sinne. Wahrſcheinlich ift aber das 
verleumbdete Inſtrument ganz unſchuldig an dem 
gefliigelten Worte. Das legtere wird wohl von 
fleeten, fortfliegen, dahineilen, abguleiten fein. 
AbermalS ein Beifpiel, wie man einem fremden 
Wortbilde cin befanntes fubftiturt. (Vgl. Schäf⸗ 
chen fiir Schiffden, Marie ſtatt Marine, Pominer 
für Bombart u. ſ. w.). 

Die Orgel, von vielen als Königin der In— 
ſtrumente verehrt, ſtammt aus dev mißachteten Fa— 
milie der Pfeifen, ihre Ahnen ſind: Syrinx 
(Pansflöte) und Tibia utricularis (Schlauch⸗ 
pfeife, Dudelſack). Das Sprichwort fniipft bei 
der Orgel nicht an Das, was man hört, ſondern 
an Das, was man ſieht. „Die Pfeifen einziehen“, 
ſchweigen, nachgeben, ein Ergebniß der Beobach— 
tung, daß die Orgel verſtummt, ſobald der Spieler 
die Regiſter einzieht. „Sie ſitzen wie die Orgel- 
pfeifen“, ſagt und ſeufzt wohl mancher Familien- 
vater, wenn er den Eheſegen überblickt. Die vor— 
deren, blinkenden Metallpfeifen, gewöhnlich Pro— 
ſpectpfeifen genannt und meiſt nur der Zierde we- 
gen da, haben jene ſarkaſtiſche Redewendung ver- 
anlagt: Schön gepugt aber — ſtumm! Ihnen 
find ähnlich die geſchmückten Damen mander Ge- 
jangvereine, fie figen in erfter Reihe, find gang 
allerliebjt angezogen, demzufolge ſehr hübſch angu- 
jehen, aber—fingen können fie nidt. 

Hat ein Bauer unter feinen Sprößlingen 
einen recht wohlgenährten Jungen, fo nennt er thn 
ſchmunzelnd jeinen „dicken Pommer“. Wer hier⸗ 
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Cacilia. 








bei etwa an Pommern denfer wollte, befände fic 
auf falſcher Fährte. Pommer ijt da corrumpirte 
Bombardo, Summer oder Brummer, womit ebe- 
dem ein Baginftrument aus der Schalmeien-Fa- 
milie (Vorfahren unferer Oboe) bezeichnet wurde. 
Cin folder Pommer mak bisweilen ſeine 8 Fuß 
und mebr in einem Stiid, ja „der lange Nicolo”, 
aud) ein Pommer, foll nod) viel Langer gemejen 
fein. Dieſes hilzerne Ungeheuer mug ſich in Ge- 
ſellſchaft der ſchlanlen Schalmeien poſſirlich genug 
ausgenommen haben. Man bog ſpäter das Rohr 
um, und aus dem langen ungeſchlachten Nicolo 
wurde allmählich unſer handlicher Fagott, deſſen 
Luftſaule aud) nod) ihre 8 Fug mißt. Ein gewiſ⸗ 
ſer Afranio, Canonicus in Ferrara, ſoll die Anre— 

ung gegeben haben zur Umwandlung der alten 
——— in das jetzige Claſſiker-Format. 
So geſchehen —angeblich 1539 

Ein ſelten gewordenes Blasinſtrument iſt der 
Dudelſack. Die kleinere Form, Dudey genannt, 
klingt noch immer nach in dem Ausdrucke dudeln, 
zuſammenhangslos fingen oder anhaltend und ohne 
erfidtlichen Grund weinen; das Lewtere bei Kin— 
Dern nicht ſelten. „Wo ein Dudelſack ijt, findet 
fic) auch ein Hackebrett“, denn Gleich und Gleich 
gefellen ftch gern. „Was foll der Dudelfac, wenn 
der Bar todt ft?” Was niigen die Klagen, wenn 
das Unglück geſchehen ift? 

Unter den Schlaginftrumenten find Trommel 
und Pauke dic befanntejten, und e3 fehlt demzufolge 
nicht an etlichen darauf bezüglichen Schlagworten, 
„Die Paufe hat ein Lod), das Unternehmen ſchei⸗ 
tert, die Sache wird bedenflich. ,, Wer den Eltern 
nicht folgt, muß der Trommel folgen“; das war 
damals ridtig, als das Kriegshandwerk faft aus- 
ſchließlich von zuſammengelaufenen, durceinander- 
geworfenen Söldnerſchaaren ausgeübt wurde. 
Heute, wo die allgemeine Wehrpflicht herrſcht, müſ— 
ſen nicht nur die ungerathenen, ſondern auch die 
wohlerzogenen Söhne der Trommel folgen. Der 
Kriegsgott läßt ſeine Sonne ſcheinen über Gerechte 
und Ungerechte, wenn fie nur hübſch grade gewach— 
ſen und nicht gar zu kurz geralhen ſind. An das 
wild⸗fröhliche Landsknechtstreiben mahnt der Aus⸗ 
ſpruch: „Mit der Trommel gewonnen, mit (rid- 
tiger a uf) der Trommel verſpielt“. Leicht ermor- 
ben (Sold, Beute, Raub, Fund), leichtſinnig ver- 
geudet (Würfel, Landsknecht!), wie gewonnen, fo 
gerronnen. Die Maultrommel ift mun vergefjen, 
als Brummeiſen ift fie nod) die ſymboliſche Be- 
zeichnung fiir ganfende Frauen, indeß: ,,Beffer 
das Brunumeijen, als gar feine Muſik!“, was 
man jo deuten könnte: Beſſer gezanft, al ges 
ſchmollt! 

Auch die Glocke gehört in den Kreis der 
Schlaginſtrumente. „Kleine Glocken klingen am 
hellſten“; kleine Töpfe kochen leicht über, kleine 
Frauen keifen am heftigſten! „Wie die Glocke, ſo 
der Klang“! 

Je größer die Glocke, 
Je liefer der Ton, 

Je rarer die Arbeit, 
Je niedriger der Lohn. 

Für und gegen Kunſt und Kiinjtler findet 
fich unter dent ſprichwörtlichen Redensarten mand) 
eine. „Die Kunſt geht nach Brod!” (Iſt eine 
bitteve Wahrheit!) „Die Künſtler leben von der 
Ehre!“ Cin großer Irrthum! Cine eingige 
Tiſchmarle ift mehr werth, als alle Taſchen voll— 
giinjtiger Recenfionen. Denn, wie jagt der Wirth, 
falls man etwa durch eine Anweiſung auf den 
allerunficherften Befig, den Ruhm, das Conto 
auszugleichen Miene madt? ,,Hier figen die Mu- 





fifanten!” und dabei klopft er fic) behaglich den 
Geldbeutel und fiigt wohl noch erlauternd hinzu: 


Wo du nicht bift, Herr Organift, 
Da fchweigen alle Flöten! 


Ohne das leidige Geld hart Alles auf, die Mufen 
verftummen, nad) Goethe ift fogar ein „geſunder 
Menſch ohne Geld halb frank”. 

Das Spricdhwort tadelt am Mufifer die Pe- 
Danterie, es fann die peinlide Genauigfeit, mit 
weldher die Notation gefdricben und gelejen werden 
mug, nicht einfehen. Die Lehre von den mufifali- 
ſchen Zeichen ift eine ſehr verwicelte, zeitraubende, 
Die Notenſchrift hat ſich aus den wunderlicdften 
Verſuchen, die zum Theil auf Ab- und Umwege 
führten, ſehr allmablich entwickelt, fie ift noch heute 
nicht gu einem feften Abſchluſſe gelangt. Ich bin 
wobl der eingige Mufifer, der Proben ſämmtlicher 
Notationsweifen, von den Neuen bis gu den 
allerjiingften ,,Syftemen” befigt, und daber mit 
dieſein Gegenftande vertraut. . Die Alten nannien 
Die muſikaliſche Zeidenfunde Tabulatur, von ta- 
bula, Tafelchen, eigentlid) Geſetztafel, ein Inbe— 
griff deſſen, was zu berückſichtigen, gu wiffen nö— 
ſhig ift.*) Es gibt Ziffern- Buchſtaben-, Lau⸗ 
ten⸗, Geigen-, Flöten⸗, Orgeltabulaturen, unſere 
jetzige Nolenſchrift hieß die italieniſche Tabulatur. 
Der Ausdruck iſt neuerdings “durd) Wagner's 
„Meiſterſinger“ uns wieder geläufiger geworden; 
in manchen Gegenden hat er ſich ſprichwoͤrtlich er- 
halten; man behauptet nämlich (z. B. in Nieder— 
Schleſien) von einem peinlichen Menſchen: Bei 
dem muß Alles nach der Tabulatur (corrumpirt: 
nad) der Tibbel-Tabbeltur) gehen. 

Mit dem LebenSwandel der Künſtler ijt das 
Sprichwort gar nicht aufrieden. Seit Plautus 
bedeutet musice vivere nichts Gutes. Gesner 
denkt fid) unter den Mtufifern eine Art Schmaro- 
ger oder Bauernfinger, fiir ihn heißt musice 
vivere: alienis sumtibus et delicate vi- 
vere, Faber fagt furgweg: ſchlemmen, und Sebel: 
ler eben fo bitndig: Ltederlid) leben. Befannt ijt 
der unangenehme anf, im den nod) Sebajtian 
Bach der obigen zwei Worte wegen furg vor feinent 
Tode verwidelt wurde. (Man leſe das Weitere 
in Lindner's Bud: „Zur Tonkunſt“.) Daß ein 
Muſikant geringe Anwartſchaft auf den Himmel 
habe, jedoch umſomehr Chancen beſitze, zum Teufel 
zu fahren, galt Vielen als ſicher; Schauſpieler, 
Gaukler, fahrende Schüler, Spielleute waren Hal. 
lencandidaten, und lange Zeit verſagte man ihnen 
ſogar ein ehrliches Begrabnig. Von damals rührt 
eine hübſche Geſchichte her. 

Es begab ſich nämlich, daß ein wandernder 
Geiger mit einem reiſenden Advokaten zuſammen— 
traf. Beide geriethen nach und nach in heftiges 
Wortgefecht der Rechtsgelehrte behauptete: Ihr 
Fiedler ſpielt euch eher zehnmal in dre Hölle als 
einmal in den Himmel. Man weiß ja, wie Ihrs 
treibt!, Darauf der Andere: Bon Himmel und 
Holle vermag Reiner etwas Gewiſſes gu fagen, wir 
müſſen abwarten, was einſtens gefdieht; Mander 
wird fich nod) verrechnen, dad ift meine Anfidt.— 
Cin Mufifant war geftorben, ex fommt an die 
Himmelsthür und flopft. Petrus fragt, wer da 
fet, und als er gehört, ein Muſiker begehre Cinlag, 
wird er unwirſch, bedeutet dem Ankömmling, er 
jolle links ab gehen, in der Hille fei dev rechte 
Platz für ihn. ,,Cuer lockerer LebenSwandel ijt 
ſprichwörtlich geworden! Nichts da!” — Ueble 


*) Die Gefegtafeln Moſes und die Warnungs- 
tafeln an verbotenen Wegen find aud) Tabulaturen, 





Nachrede! Pure Verleumdung; aber ich weiß 
ſchon, der alte Plautus ift an Allem ſchuld, der hat 
uns verſchwärzt mit feinem musice vivere. Da 
hat man nun jo viel vom Himmel gefabelt, uns 
vertröſtet, jetzt ſehe ich, es gebt hier eben fo ſchlimm 
gu als da unten, man wird ungerecht angeflagt, 
ungehirt verdammt. Yd) erbitte mir einen WAn- 
walt, Damit die Sache rechtmagig gum Austrag 
gebradjt werden fann! Petrus war gut gelaunt 
und fand dieſes Veriangen nicht unbilltg. „Setz 
Dich dort auf die Bank, id) will Dir einen Furi- 
ften holen.” Es vergingen mehrere Tage, der 
HimmelShiiter liek fid) nicht wieder fehen, endlid 
erſchien er in der weit gedffneten Thür und ſprach: 
Merfwiirdiger Fall! Fm ganzen Himmel nidt 
ein eingiger Advokat! Und der Mufifant jpagierte 
hinein und fpielte Abends ſchon in der Symphonie 
mit. (Schluß folgt.) 


Verzeichniß der Mitglieder des Amerifani- 
iden Cärilien-Vereines. 
Fortſetzung.)] 

4123 Rev. J. Schroder, Linn, Ofage Co., Mo. 

4124 Rev. B. H. Briiggemann, Keljo P. O., 
Ind. 

4125 Rev. J. Feßler, Fond du Lac, Wis. 

4126 Rev. A. Albers, Kieler P. O., Wis. 

4127 Rev. C. Krebs, Gagetown, Mich. 

4128 Rev. F. G. Holwed, Riviere aux vares, 
Mo. 

4129 Rev. J. Tori, Sleepy Eye, Minn. 

4130 Rev. U. Did, C. P. P. S., Pratrie Home, 
Mo. 

4131 Herr L. Kotthoff, Long Lafe, Madiſon Co., 
Ills 





4132—4178 Pfarr-Cacilien-Verein in Barteljo, 
Clinton Co., Fil. 


Quittung des Schatzmeiſters. 

Chor der St. Stephanskirche in Cleveland, 
©. $3.00; Rev. J. Schroder, Linn, Mo. $1.00; 
Here C. Regenfug, Decatur, FMS. $2.50; Rev. 
F. G. Hotwe $3.00; Herr N. Mayer, St. 
Libory, Gils. $1.00; Herr J. Kramſchuſter, 
Koelztown, Mo., Rev. Reichlin, Herr J. Menth, 
Rev. Dr. J. A. Te Pas, Cleveland, O.; Rev. B. 
H. Briiggemann, Kelfo B. O., Ind.; Rev. J. 
Hepler, Herr Chr. Zittel, Fond du Lac, Wis.; 
Rev. A. Albers, Rieler PB. O., Wis.; Rev. C. 
Krebs, Gagetown, Mich.; Herr F. Keller, Roche— 
fter, 2. Y).; Rev. J. Tori, Sleepy Eye, Minn. ; 
Rev. B. Foi. Calas. O. M. Cp., Herman Staz 
tion, Pa.; Herr C. Kollros, Herr FaRbender, Louis- 
ville, Ry.; Herr J. Bergmann, Fort Madijon, 
Ja.; Rev. A. Did, C. P. P.S., Prarie Home, 
Mo.; Herr L. Kotthoff, Yong Lafe, Ills. Herr 
J. Heffe, Philadelphia je 50 Cents. Rev. 
Geo. Bornemann, Reading, Ba. $1.00; Rev. F. 
Aukly, Woofter, O. $2.00; Herr L. M. Fung, 
Winona, Minn. $2.50; Herr Jof. G. Kenning, 
Quincy, Bl. 50c; Rev. G.-C. Thibau, Port- 
fand, Oregon 50c; Herr J. B. Seiz, New York 
50c; Rev. P. Mt. Abbelen, Milwautee, Wis. 
$1.00; Rev. A. J. Abel, Golden, Colo. $1.00; 
Rev. M. Pig, Monroeville, O. $3.00; Rt. Rev. 
Mar. Boff, VB. G., Cleveland, $1.00; Prof. PB. 
M. Bach, Milwautee, $1.00; Herr F. Wermers- 
firdjen, Jordan, Mtinn. 50c; Rev. M. Erz, Chi- 
cago, SU. $1.00; Mitglieder des C. VB. um St. 
Francis Seminar $13.00; Rev. J. A. te Bas, 
D. D., Cleveland $2.00. 

New York, den 17. Feb. 1885. 


John B. Seiz, 
(L. B. 1066.) Schatzmeiſter. 














